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Ergebnis- &
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam
einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima-
und Energiefonds ubermittelt. Die Fragen beziehen
sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich

in Fragen zur Durchfihrung sowie zu den Projekt-
resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht
und wird auf der Website der Smart Cities Initiative

des Klima- und Energiefonds veroffentlicht.
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Fragen Projektdurchfihrung

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante
Umfeld einfligt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n),
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte

Durch die begrenzte Wohnraum- und Flachenverfiigbarkeit in Stadten und einem zugleich zunehmenden Bedarf an Wohnraum, ist es
durch die angestrebte Flachen-, Ressourcen- und Energieeffizienz notwendig vermehrt auf Innenentwicklung sowie Nachverdichtung
zu setzen. Besonders Ein- und Zweifamilienhauser, die in vielen Stadten Gber 60% des Gebdudebestandes einnehmen, bieten ein
groRes Potenzial zur zusatzlichen Wohnraumschaffung durch Nachverdichtung. Dariiber hinaus weisen diese Gebdaude zum Teil grofRe
Sanierungsriickstinde auf. Uber 90% dieser Hiuser befinden sich allerdings in Privatbesitz und somit ist zur Mobilisierung dieser
Potenziale die Eigeninitiative der Eigentlimer:innen erforderlich. Um Eigentiimer:innen von Ein- und Zweifamilienhduser von den
Vorteilen von NachverdichtungsmaBnahmen Gberzeugen zu kénnen, bedarf es direkter Ansprachestrategien & Beratung der
Hausbesitzer:innen, hinsichtlich Moglichkeiten zur Weiterentwicklung ihres Gebdudes/Grundstticks, sowie entsprechender
Datengrundlagen zur Mobilisierung der vorhandenen Potenziale.

Die Themen Frei- und Griinraum sowie Mobilitat spielen in den Pilotgemeinden eine grofRe Rolle. Die Stadt Salzburg hat mit einer
zunehmenden Verkehrsproblematik zu kimpfen. Dariiber hinaus gibt es in Salzburg geschitztes Griinland, welches nicht zur
Bebauung geeignet ist. Auch die Stadt Feldkirch leidet unter dem hohen Druck des Verkehrsaufkommens, weswegen seit 2007 in
einem umfangreichen transparenten Planungsprozess unter Beteiligung der Bevolkerung zahlreiche Varianten zur Entlastung
Feldkirchs gesucht werden. So wurde ein Gesamtkonzept mit straBenbaulichen Vorhaben und BegleitmaBnahmen besonders im
offentlichen Verkehr verabschiedet.

Um auch eine Akzeptanz der Nachverdichtung in der Bevolkerung zu erreichen, bedarf es der Beriicksichtigung unterschiedlicher
Themenbereiche (Mobilitat, Freiraum) die interdisziplindr im Projekt BONUS von den Projektpartner:innen (RSA FG iSPACE,
Energieinstitut Vorarlberg, Rosinak & Partner, Pulswerk GmbH, Stadt Salzburg, Architekt Schweizer, Subbeauftragte Dr. Rosemarie
Fuchshofer) aus verschiedenen Fachbereichen erarbeitet werden.

Das Projektteam, welches teilweise bereits im Vorprojekt BONSEI! zusammengearbeitet hat, erwies sich als gut eingespielt.

Der interdisziplindre Background der Partner, welcher fir die Erarbeitung der Themenstellung notwendig war, erlaubte eine
wissenschaftlich fundierte Erarbeitung der Materialien. Hierbei wirkten die Partner gut zusammen. Aufgrund der Covid-Situation,
wurden die meisten Abstimmungen und Meetings virtuell abgehalten und bei Bedarf bilateral. Durch regelmaRige jours fixes, wurde
das Projektteam tber den Fortschritt in den einzelnen Arbeitspaketen auf dem Laufenden gehalten und die weiteren
Bearbeitungsschritte abgestimmt. Auch der Kontakt zu den Pilotgemeinden wurde stets gepflegt (z.B. durch Vortrage).

Im Laufe des Projektes blieb die Problemstellung weiterhin hoch aktuell und hat sich aufgrund unterschiedlicher Faktoren

(Baulandpreise, Inflation, steigenden Zinsen,...) noch weiter zugespitzt. Dies zeigte sich auch in der Anzahl der interessierten
Eigentiimer:innen sowie weiterer interessierter Gemeinden fiir die BONUS-Beratung.
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,
um die geplanten MaBnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte fir jede der geplanten MafBnahmen die Umsetzungsaktivitaten.
Sollten Sie zwei oder mehrere Mafinahmen zusammenfassen und gemeinsam
erlautern, erklaren Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte

MaRnahmen der Output- und Wirkungsziele:

* Entwicklung der Nachverdichtungsberatung inkl. Materialien und Werkzeuge:

- Fir MaRnahmen aus den Modulen Griin-/Freiraum (pulswerk) und Mobilitit (Rosinak) sowie fiir bauliche MaRnahmen (EIV) wurden
grafisch ansprechenden Karten im Postkartenformat aufbereitet, welche die Vorteile von MaBnahmen der Nachverdichtung, von
naturnaher Freiraumgestaltung und nachhaltiger Mobilitat aufzeigen. Die Karten sollen den Beratungskunden im Rahmen der
Beratung iiberreicht werden. Zusatzlich wurden zur Ubertragbarkeit des Beratungsformats die gesammelten Inhalte der beiden
Module in einem Handbuch dokumentiert

- Ein weiteres Werkzeug flr die Beratung stellt ein Gesprachsleitfaden dar. Hier ist das Verhalten und die Gesprachsfiihrung fir die
Beratung skizziert (Dr. Fuchshofer)

- Um die Berater*innen bereits vor dem ersten Termin mit wichtigen Informationen zu den Grundstiicken zu versorgen, wurden
darlber hinaus umfassende GIS-Analysen zu den Standortqualitdten, Informationen zum Grundstiick/Haus und den Themen
Grinraum und Mobilitat berechnet und in Indikatoren-Datenblatter eingetragen (iSPACE)

- Ein weiteres Tool ist der angefertigte Fragebogen, mit dem vor der Beratung wichtige Informationen, Vorstellungen & Wiinsche der
Eigentimer*innen eingeholt werden kénnen (Dr. Fuchshofer)

- Die Werkzeuge wurden den Berater:innen in Schulungen (Salzburg/Feldkirch) vorgestellt (EIV/iSPACE)

- Entwicklung Beratungsablauf:

-- Salzburg: Fur Salzburg wurde ein 2-stufiges Modell, welches den Beratungsablauf und die Inhalte skizziert entwickelt. Zum einen
das Modul "Basic" mit einem Check der Bestandssituation, einer Strategieberatung und Erstinfos zu Freiraum, Mobilitdt und
Energieeffizienz und zum anderen das Modul "Premium" mit konkreteren Maoglichkeiten, Handskizzen sowie grobe
Kostenabschatzungen (Stadt Salzburg/Architekt Schweizer/iSPACE)

-- Feldkirch: Die BONUS Beratungen wurden von den mittlerweile in Vorarlberg etablierten "Sanierungslotsen" durchgefiihrt, einer
Gruppe von Architekt:innen, die vom Energieinstitut Vorarlberg mit Sanierungs-Vorberatungen beauftragt wird. Nach dem Erfassen
der Bestandssituation sowie der Aufgabenstellung bei einem Erstgesprach werden skizzenhaft Ideen und optionale Lésungen
erarbeitet und in einem Zweitgesprach den Beratungskund:innen vermittelt. Die Aspekte der Freiraumgestaltung und die Férderung
von nachhaltiger Mobilitat werden mitbetrachtet und im abschlieBenden Beratungsprotokoll mit dargestellt.

* Ansprache:

--Salzburg: Die Ansprache der Eigentiimer*innen erfolgte in Salzburg tiber eine anonymisierte Zustellung des Beratungsflyers durch
Fahrradboten an alle Ein- und Zweifamilienhduser in den Pilotgebieten. Zuséatzlich wurde die Beratung direkt auf der Website der Stadt
Salzburg als auch mit Pressemeldungen beworben. Eine Veranstaltung wurde aufgrund Covid nicht durchgefiihrt. (Sbg/iSPACE)
--Feldkirch: In Feldkirch wurden alle Hauseigentiimer:innen des Pilotgebiets im Stadtteil Tisis durch den Blirgermeister mittels eines
persénlichen Anschreibens zu einer Informationsveranstaltung eingeladen. Uber einen Fragebogen oder durch direkte
Kontaktaufnahme konnten sich Interessierte beim Energieinstitut Vorarlberg anmelden.

*Durchfiihrung der BONUS-Beratungen

--Salzburg: In Salzburg kam es im Rahmen von BONUS zu 23 Anmeldungen. Im Rahmen der Beratungen wurden gemal des
Beratungsmodells ein Erstgesprach (Modul Basic) und bei Bedarf & Eignung des Objektes und Vorhaben ein Zweitgesprach (Modul
Premium) durchgefiihrt.

--Feldkirch: In der Pilotgemeinde Feldkirch meldeten sich insgesamt 26 Eigentiimer:innen fiir die BONUS-Beratung an. Das
Energieinstitut lbernahm die Zuteilung der Beratungen an die Sanierungslotsen sowie die organisatorische Abwicklung der
Beratungsanfragen. 25 BONUS-Beratungen wurden durchgefiihrt, eine Anfrage wurde als reine Energieberatung bearbeitet.
*Entwicklung eines Betreibermodells: Im Projektteam wurde das Betreibermodell (Beratungs- und Implementierungsmodell)
erarbeitet. Dabei wurden die sich leicht unterscheidenden Ansatze in Salzburg und Feldkirch berticksichtigt (2-Stufen Modell in
Salzburg, Integration in Sanierungs-VOR-Beratung in Feldkirch). Im Rahmen der Entwicklung des Betreibermodells wurde ein
Stakeholder-Workshop abgehalten, um Input aus der Planungs- und Umsetzungspraxis zu inkludieren.

*Transferveranstaltungen: Das Projekt wurde im Rahmen verschiedener (Transfer-)Veranstaltungen vorgestellt. Hierzu zdhlen die
Veranstaltungen "Osterreich verschwindet I1", "DFNS 2022" sowie "CESB22" in Prag. In Vorarlberg zeigten die Gemeinden Réthis,
Lustenau, Bregenz und Wolfurt Interesse an der BONUS-Beratung. Die Gemeinde Rothis veranstaltete einen Informationsabend "Wie
passt mein Haus zu mir?" mit Umsetzungsbeispielen und Infos zu BONUS. In der Gemeinde Wolfurt wurden Eigentliimer:innen alterer
Wohnhauser zur Infoveranstaltung "Gut Wohnen tber Generationen" eingeladen und die Beratung liber die Website beworben.
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3. Welche der geplanten MaBnahmen konnten umgesetzt
werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitaten kurz. Was war forderlich
fur die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte

Geeignete Pilotgebiete in Feldkirch und Salzburg wurden ausgewahlt. Der Ablauf der Beratungen wurde definiert (Entwurf
Beratungsmodell). Ein weiterer wichtiger Aspekt war die Erstellung der Anforderungsprofile, Ausschreibung, die Auswahl und
Schulung der Berater*innen. Fiir beide Pilotgebiete konnten Berater:innen gewonnen werden, die hinsichtlich den Modulen
Frei-/Grinraum sowie Mobilitdt und ausgewdhlten baulichen MaRnahmen geschult wurden. Ein weiterer Schulungsinhalt war die
Durchfiihrung der Beratungen (Aufbau, geeignete Kommunikationswerkzeuge) Die Schulungen wurden, sobald es die Covid-Lage
zulieB, physisch durchgefiihrt. So konnten die Berater:innen auch tber die Inhalte diskutieren und etwaige Unklarheiten geklart
werden.

Um die Ubertragbarkeit der MaRnahmen, bzw. der Beratung zu gewéhrleisten wurden die einzelnen MaRnahmen und die beiden
Beratungsmodule in einem Handbuch ausfiihrlich dargestellt.

Daruber hinaus wurden mehrere Beratungswerkzeuge entwickelt. Hierzu zdhlen ausgewahlte MaBnahmen aus den Modulen
Frei-/Grinraum und Mobilitdt sowie bauliche MaBnahmen, dargestellt in Form von MaBnahmenkarten und in einem Handbuch. Die
ausgewahlten MaRBnahmen geben den Eigentlimer:innen Hinweise, wie sie ihre Mobilitat nachhaltiger gestalten und ihre Freibereiche
okologisch sinnvoll gestalten konnen. Bei der Entwicklung und Gestaltung der Karten wurde zunachst ein Grafiker beauftragt. Da die
Gestaltung der Karten jedoch an der Thematik vorbeiging (z.B. unpassende Hauser, zu groRe Autos), wurden sie vom Projektteam
selbst finalisiert und ergénzt.

Als weitere MaBnahme ist die Entwicklung und Berechnung von (GIS-basierten) Kennzahlen zu nennen, die in einem Indikatorenblatt,
bei Bedarf fur teilnehmende Grundstiicke, aufbereitet werden. Darin sind Kennzahlen zu Erreichbarkeiten (z.B. Supermarkt),
Grundsttlickskennzahlen (z.B. Bestandsgebaude, Nachverdichtungspotenziale) und Werte zu Griinraum (z.B. Distanz zur
nachstgelegenen 6ffentlichen Griinflache) bzw. Mobilitat (z.B. Ndhe zu Bushaltestelle) enthalten. Dadurch wird fiir die/den Berater:in
eine effiziente Vorbereitung des Beratungsgespriaches erméglicht. Hilfreich bei der Umsetzung war die Ubertragbarkeit der GIS-Tools
auf andere Gemeinden. Somit konnten, trotz einer sich unterscheidenden Datengrundlage, die Kennzahlen fiir beide Gemeinden,
ohne einen zu groRen Mehraufwand berechnet werden. Hier war auch die gute interne Abstimmung mit den Projektpartnern fir die
Entwicklung der Indikatoren, mit dem Fachwissen aus Mobilitat und Frei- und Griinraum, forderlich.

Ein weiteres Werkzeug ist ein Fragebogen, welcher vorab an die Eigentiimer:innen gesendet werden kann. Gemeinsam mit dem
Datenblatt zum Grundstiick erméglichen die eingeholten Informationen eine gute Vorbereitung der Berater:innen im Vorfeld. Durch
den Fragebogen werden zudem die Eigentliimer:innen dazu angeregt ihre Bediirfnisse und Wiinsche zu konkretisieren, wodurch die
Beratung dann zielgerichtet durchgefiihrt werden kann. Die Mitarbeit der Sozialwissenschaftlerin Dr. Rosemarie Fuchshofer,
ermoglichte es den Fragebogen einfach und verstandlich zu gestalten. Der Fragebogen stellt somit einen wichtigen Baustein der
BONUS-Beratung dar, welcher es den Berater:innen ermaoglicht, sich bereits im Vorfeld auf die Beratung vorzubereiten.

Bei der Durchfiihrung der Beratung wurde auf das entwickelte Beratungsmodell zuriickgegriffen. Dieses wurde, um eine
Standardisierung und Ubertragbarkeit der Beratung zu erméglichen, im Betreibermodell integriert. Somit konnte die Beratung
standardisiert ablaufen und aufgrund der erarbeiteten Materialien konnten die Themen aus den Bereichen Frei- und Griinraum sowie
Mobilitat in die Beratung integriert werden.

Vereinzelt passten die Anmeldungen nicht zum Themenschwerpunkt des Projektes (Ein- Zweifamilienhaus, Schaffung von zusatzlichem
Hauptwohnsitz) weshalb das Anmeldeformular nachgebessert wurde.

Um einen ersten Transfer der BONUS-Beratung zu ermoglichen, wurde das Projekt und die Dienstleistung auf Transferveranstaltungen
vorgestellt. In Vorarlberg wird die BONUS-Beratung liber das Energieinstitut bekannt gemacht, das mit einem GroRteil der Gemeinden
im engen Kontakt steht. Die Gemeinde Wolfurt konnte beispielsweise durch direkte Ansprache und Information durch das
Energieinstitut vom Nutzen des BONUS-Ansatzes tUiberzeugt werden.
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,
die bei Ausgangsituation und MafBnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte

Im Projektteam unterstltzt Architekt und BONUS-Berater Peter Horner Architekt Paul Schweizer auch im Bereich
Projektabwicklung/-management (z.B. Teilnahme an Meetings). Ein Vorteil der Teilnahme von Hr. Horner an den Meetings ist die
optimierte und effizientere Kommunikation zwischen Projektkonsortium und Berater:innen. Die beiden Architekt*innen Barbara
Hirzberger-Zaic und Peter Horner tibernahmen im Projekt eine "Buddy-Rolle" fiir die neuen Berater*innen. D.h. sie standen ihnen bei
Fragen zur Seite und organisierten Abstimmungstreffen mit ihnen.

Das Projektteam wurde von den BONUS-Berater:innen unterstitzt. In Salzburg wurden flir BONUS 5 Berater:innen geschult und in
Vorarlberg wurden vier Beraterinnen aus dem mittlerweile auf ca. 17 Architekt*innen angewachsenen Pool der "Sanierungslotsen" fir
BONUS ausgewahlt. Zusatzlich wurden 11 Berater:innen fur den Transfer im Rahmen der BONUS-Schulung mit ausgebildet.

Eine weitere Auswirkung war die COVID-Situation. Aufgrund der Bestimmungen waren physische Meetings, Workshops oder
Veranstaltungen teilweise nicht bzw. nur erschwert méglich. Deshalb wurden Meetings primar online abgehalten. Geplante
Stadtteilveranstaltungen wurden durch andere Ansprachemethoden der Hauseigentiimer:innen (Salzburg - Postwurf) ausgeglichen
bzw. konnte die Stadtteilveranstaltung in Feldkirch nach mehreren Verschiebungen schlielich im Marz 2022 abgehalten werden.
Durch das Ausweichen auf alternative Ansprachemethoden konnte der Zeitplan mit geringen Abweichungen eingehalten werden.
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund
der Umsetzungserfahrungen gedndert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgefiihrten Anderungen in der
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte

Das Projekt BONUS musste aufgrund der Covid-Situation um 3 Monate verlangert werden. Aufgrund von Covid, konnten zu Beginn des
Projektes zur Ansprache der Eigentlimer:innen, die Stadtteilveranstaltungen zeitlich nicht wie geplant umgesetzt werden. In Feldkirch
wurden diese auf einen spateren Zeitpunkt verschoben und die Eigentiimer:innen erganzend per Post personlich angeschrieben. In
Salzburg wurde auf eine anonymisierte Postwurfsendung sowie die Bewerbung der Beratung auf der Stadt Website, ausgewichen.

Da auch personliche Beratungen wahrend der Pandemie im Projektteam als problematisch gesehen wurden, wurde der Start der
Beratungen auf das Friihjahr 2022 verschoben. Die Beratungen wurden, sobald dies moglich war, durchgefiihrt. Trotz der schwierigen
Ausgangssituation konnten in Summe mehr Eigentiimer:innen fiir die Beratung gewonnen werden, als bei Projektstart anvisiert
waren.

Weitere Auswirkungen auf Zeit und Ressourcen ergaben sich bei der Erstellung der MaRnahmenkarten. Das beauftragte Grafikbiiro
war nicht in der Lage, die Themen projektspezifisch passend zu gestalten und es mussten immer wieder Anderungen gefordert
werden, weil groRe Autos, nicht heimische Pflanzen oder unpassende Gebdude auf den Bildern verwendet wurden. SchlieRlich
beendete das EIV die Zusammenarbeit mit den Grafikern beendet und die Texte und Illustrationen mit eigenen Mitarbeiter:innen und
erheblichen Stundenaufwand fertig. Aufgrund des Feedbacks durch das Projektteam wurde die Sammlung der themenbezogenen
MaRnahmenkarten noch erweitert.
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Fragen Projektresultate

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss
des Projekts tatsachlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die urspriinglich geplanten und damit intendierten
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des
Projekts tatsachlich eingetreten sind.

max. 300 Worte

Ein Wirkungsziel des Projekt BONUS war die Entwicklung einer umfassenden Nachverdichtungsberatung unter Beriicksichtigung der
Aspekte Sozialvertraglichkeit, Mobilitat und blau-griine Infrastruktur, sowie eine Erhéhung der Akzeptanz in der Bevélkerung von
MaRnahmen zur Wohnraumschaffung.

Ein intendiertes Wirkungsziel von BONUS ist es, Verstandnis flr qualitativ hochwertige Nachverdichtung inklusive nachhaltiger
Mobilitatslosungen durch Ansprache bei Veranstaltungen zu schaffen. Der Zielwert von (iber die BONUS-Beratung informierten
Eigentimer:innen lag bei 200 Personen. Auf Grund von Covid wurden geplante Veranstaltungen teilweise durch andere
Ansprachestrategien ersetzt (Salzburg: Postwurfsendung, Website, Presse) oder mit zeitlicher Verzégerung durchgefiihrt. In Salzburg
konnte die Reichweite der Bewerbung dadurch auf 1395 Empfanger gesteigert werden. Insgesamt konnten durch die durchgefiihrten
Ansprachestrategien 48 Eigentimer:innen fur eine Beratung gewonnen werden (geplant 40 Eigentimer:innen).

Mit Hilfe der BONUS-Beratung sollen den Eigentiimer:innen die strategischen Moglichkeiten der Weiterentwicklung auf ihrem
Grundsttick in den Pilotgemeinden, durch die Anwendung der Beratungsdienstleistung auf Basis von Dateninnvotionen gezeigt
werden. Dieses intendierte Wirkungsziel wurde im Rahmen des Projektes BONUS erreicht. Mit der Durchflihrung von in Summe 48
Beratungen im Rahmen von BONUS (23 in Salzburg und 25 in Feldkirch), konnte die Nachverdichtungsberatung in der Erstanwendung
bei Eigentliimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern, getestet und weiterentwickelt werden. In den Beratungen wurden die
Eigentiimer:innen angeregt bzw. in ihrem bestehenden Anliegen unterstiitzt, Wohnflache zu schaffen und durch Teilung, Ausbau,
Anbau oder Zubau weitere Wohneinheiten auf ihrer Liegenschaft zu ermdglichen. Die Empfehlungen und Ergebnisse wurden in
Beratungsprotokollen festgehalten.

Im Rahmen des Projektes konnte eine Nachverdichtungsberatung unter Beriicksichtigung der Aspekte Sozialvertraglichkeit, Mobilitat
und blau-griine Infrastruktur entwickelt werden, mit zur Akzeptanz von MaRnahmen zur Wohnraumschaffung in der Bevolkerung
beigetragen wird. Dabei wurden die Eigentlimer:innen sowohl zu baulichen Maoglichkeiten als auch tiber die Themen Frei- und
Grlinraum, nachhaltige Mobilitdt und energieeffiziente Sanierung informiert. Inwieweit Nachverdichtungsmanahmen umgesetzt und
erganzende Aspekte bei der Planung von NachverdichtungsmaRnahmen berlicksichtigt werden und wie die Zufriedenheit mit der
Beratung war, wird im Rahmen einer Befragung der Teilnehmer:innen erhoben. Die Bereitschaft der Pilotstadte Griinflachen bei
baulichen Vorhaben zu erhalten oder aufzuwerten, zeigt sich insbesondere in der Stadt Salzburg durch die Einflhrung einer
Grinflachenzahl oder dem Leitfaden Gebaudebegriinung.

Ein weiteres intendiertes Wirkungsziel ist die Information von Gemeinde- und Behérdenvertreter:innen Giber den BONUS-Ansatz. Im
Rahmen des Projektes wurden Disseminations- und TransfermaBnahmen durchgefiihrt (Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhétis). Im Rahmen
dieser MaRBnahmen wurden u.a. Gemeindevertreter:innen tUber die BONUS-Beratung informiert. Beispielhaft kann die Gemeinde
Wolfurt genannt werden, welche die BONUS-Beratung nun in ihr Portfolio integriert und bewirbt. Eine Ubernahme der Beratung
wahrend des Projektes war zu Beginn nicht intendiert. Dies zeigt jedoch die hohe Nachfrage nach einer qualitativen
Nachverdichtungsberatung. Um die BONUS-Beratung auch auf andere Gemeinden unterschiedlicher Gréen und mit
unterschiedlichen Ressourcen (Budget, Personal) Gbertragen zu kénnen, misste diese noch weiter standardisiert und modularer
gestaltet werden.
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,
wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten
und erlautern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und
welche urspringlich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte

Nach Abschluss des Projektes ist ein gesteigertes Bewusstsein und Verstandnis der in der BONUS-Beratung informierten Eigentiimer:
innen hinsichtlich MaBnahmen zur qualitativ hochwertigen Nachverdichtung und energieeffizienten Sanierung, Frei- und Griinraum
sowie nachhaltiger Mobilitat zu erwarten. Sollten die interessierten Eigentlimer:innen, welche die Beratung in Anspruch genommen
haben, sich fiir bauliche MaRnahmen entscheiden, so kann es zu NachverdichtungsmaBnahmen und damit einhergehend einer
Erhohung der Flacheneffizienz und zusatzlichen Hauptwohnsitzen kommen. Diese Wirkung des Projektes ist intendiert und stellt die
groRte Motivation des Vorhabens dar.

In Folge der Beratung ist es realistisch anzunehmen, dass nicht alle Eigentimer:innen bauliche MaRnahmen umsetzen werden. Dies ist
auch damit zu begriinden, dass nicht bei jedem Grundstiick die Beratung tiber das Erstgesprach hinaus ging. Das Bewusstsein flr die
MaRnahmen, welche den Eigentiimer:innen anhand der MaBnhahmenkarten prasentiert wurden, wie Frei- und Griinraum, Mobilitat
und energieeffiziente Sanierung wird sich vermutlich starker bemerkbar machen. Dies zeigt auch das Interesse der Eigentimer:innen
an den Karten mit den ausgewahlten MaBnahmen.

Durch die Transferveranstaltungen und Dissemination der Projektergebnisse, ist ein Interesse an der BONUS-Beratung von anderen
Gemeinden sowohl in kurzer Zeit als auch langfristig, anzunehmen. Diese Annahme wird dadurch gestarkt, dass bereits im Anschluss
von Transferveranstaltungen das Interesse erster Gemeinden am Transfer der BONUS-Beratung besteht (z.B. Bregenz, Lustenau,
Sulz/Rhétis) bzw. in Wolfurt bereits mit der Durchfiihrung der BONUS-Beratung begonnen wurde. Auch die Pilotgemeinden haben
Interesse an der Fortflihrung BONUS-Beratung. In Salzburg lauft die BONUS-Beratung im Anschluss zunachst prototypisch weiter, fiir
eine breite Implementierung bedarf es noch einer weiteren Standardisierung, flaichendeckender, gesamtstadtischer Berechnung der
Datenbasis und den Aufbau eines Monitoringsystems.
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3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf
einzelne der durchgefiihrten MaBBnahmen zuriickfiihren?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Ma3nahmen oder
MaBnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche
Mafnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte

*Entwicklung der Nachverdichtungsberatung:

- Im Rahmen der Entwicklung einer qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung wurde auf ein 2-Stufiges Modell
zurlickgegriffen, welches aus einem Erstgesprach und bei Eignung des Grundstiicks und Vorhabens, ein darauf aufbauendes
Zweitgesprach besteht. In diese Struktur wurden ebenfalls die beiden Module Frei- und Griinraum sowie Mobilitat integriert.

*Ansprache von Eigentiimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern (Postwurf, Brief, Veranstaltung, Website):

- Mithilfe von unterschiedlichen Ansprachestrategien, konnten 48 (23 in Salzburg, 25 in Feldkirch) Eigentlimer:innen von Ein- und
Zweifamilienhdusern zur Anmeldung fiir die BONUS-Beratung bewegt werden.

Nicht intendiert war die Ausrollung der Beratung auf weitere Stadtteile auBerhalb der eigentlichen Pilotstadtteile in Salzburg. In Folge
eines Zeitungsartikels, in welchem die BONUS-Beratung vorgestellt wurde, kam es zu einer Anmeldewelle aus dem gesamten
Stadtbereich. Hierauf wurde flexibel reagiert und einzelne Objekte/Grundstiicke, welche der Projektintention entsprachen, wurden
individuell aufbereitet (Berechnung der Indikatoren) und im Rahmen von BONUS beraten.

*Durchfiihrung der BONUS-Beratungen in Salzburg und Feldkirch:

- Durch die Durchfiihrung der BONUS-Beratung konnte bei den Eigentlimer:innen ein Bewusstsein fiir die Themen
Wohnraumschaffung, Griin- und Freiraum, Mobilitat und energieeffiziente Sanierung geschaffen werden. Durch den Einsatz der
entwickelten Materialien (MaRnahmen-Postkarten) konnte den Eigentimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern im Rahmen der
Beratung eine Auswahl an geeigneten MalRnahmen fir ihr Grundstiick prasentiert werden.

*Entwicklung eines Betreibermodells:
- Um die Ergebnisse auf andere Gemeinden tibertragbar zu machen, wurde ein Betreibermodell, bestehend aus Beratungs- und
Implementierungsmodell, entwickelt. Hierbei wurden Ergebnisse aus einem Stakeholder-Workshop integriert.

*Tranferveranstaltungen und Publikationen:

- Das Projekt BONUS sowie die BONUS-Nachverdichtungsberatung wurde im Rahmen von Veranstaltungen (u.a. DFNS22 in Dresden,
CESB22 in Prag, BauZ 2022) und auch Publikationen (u.a. OGZ - Magazin des Osterreichischen Stadtebundes) einer Vielzahl an
Interessierten vorgestellt. Im Zuge dieser Veranstaltungen konnten, wie im Projektantrag vorgesehen, bereits erste Gemeinden von
der BONUS-Nachverdichtungsberatung liberzeugt werden und bekundeten ihr Interesse. Ein Beitrag zu den "G'scheiten G'schiten" der
Smart Cities Initiative erscheint osterreichweit und wird die Bekanntheit des BONUS-Ansatzes vergroRern.
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen
in den gewahlten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie flr jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate,
die Sie im Papier ,Zielindikatoren-Matrix" fir |hr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte

*Qutputziele:

- Standardisierte Beratung inkl. Sensibilitdt Erhalt von Griinflaichen, Mdglichkeit umweltvertraglicher Mobilitatsformen,
Differenzierung nach sozialwissenschaftlichen Merkmalen; Leitfaden und Datenbasis erstellt und bei Beraterschulung disseminiert
--> Zwischenpapier & Ergebnis: In Summe 20 Berater:innen (5 in Salzburg, 15 (4 fur BONUS, 111 fiir Transfer) geschult

- Veranstaltungen (online / physisch) in Pilotgemeinden durchgefihrt und Eigentimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern tiber
das Thema Nachverdichtung informiert

-->Zwischenpapier & Ergebnis: in Salzburg ca. 1.395 Eigentliimer:innen liber anonymisierte Postwurfsendung angesprochen, zusatzlich
Presseartikel und Bewerbung auf der Website, in Feldkirch: Stadtteilveranstaltung und Brief an Eigentliimer:innen

- Beratungen in Testgebieten in Salzburg und Feldkirch mit Eigentlimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern getestet und
durchgefihrt

--> Zwischenpapier: 24 Anmeldungen

--> Ergebnis: 48 Anmeldungen (23 in Salzburg, 25 in Feldkirch)

- Konzept eines Ubertragbaren Betreibermodells (mit Beratungsmodulen, Aspekten der Finanzierung und institutioneller Einbindung)
entwickelt und Betreibermodell disseminiert

--> Zwischenpapier/Ergebnis: Konzept eines Ubertragbaren Betreibermodells fertiggestellt und auf Transferveranstaltungen
vorgestellt. Interesse der Gemeinden Rhotis Bregenz, Lustenau, Wolfurt

Hinsichtlich der Outputziele ldsst sich sagen, dass die angestrebten Zielwerte zum GroRteil Ubertroffen werden konnten. Dies lag an
der groRen Nachfrage und am Interesse der Eigentlimer:innen in den Pilotgemeinden. Hierdurch wird auch die Dringlichkeit der
zugrundeliegenden Thematik nochmals verdeutlicht.

*Wirkungsziele:

- Beriicksichtigung erganzender Aspekte bei Planung von NachverdichtungsmalRnahmen durch Eigentiimer:innen und Gemeinden:
Grunflachenerhalt, Bereitschaft zu umweltvertraglicher Mobilitat, Zufriedenheit mit Beratung

--> Zwischenpapier/Ergebnis: Wird aktuell mit Fragebogen erhoben

- Erreichte Eigentimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern durch Ansprache die sich fir eine Beratung bereit erklaren
-->Zwischenpapier: 20 Anmeldungen in Salzburg und Interesse fiir weitere Beratungen vorhanden, 4 Anmeldungen in Feldkirch
--> Ergebnis: 23 Anmeldungen in Salzburg (+ 20 weitere in der stadtinternen vorlaufigen prototypischen Fortfliihrung), 25
Anmeldungen in Feldkirch

- Aufgezeigte Moglichkeiten zur Nachverdichtung auf dem Grundstiick der Eigentlimer:innen in den durchgefiihrten Beratungen
-->Zwischenpapier: 24 Anmeldungen (20 in Salzburg, 4 in Feldkirch)
--> Ergebnis: 48 Anmeldungen (+ 20 weitere in der stadtinternen vorlaufigen prototypischen Fortfihrung in Salzburg + 10 in Wolfurt)

- Teilnahme von Gemeindevertreter:innen/Behordenvertreter:innen bei Transferveranstaltungen/Infoveranstaltungen/Webinar +
Interesse an Ubertragung der Beratungsdienstleistung auf ihre Gemeinde

--> Zwischenpapier: Interesse von Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhétis

--> Ergebnis: Interesse von Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhétis, Wolfurt, Salzburg

Hinsichtlich der erzielten Indikatorenwerte der Wirkungsindikatoren lasst sich ebenfalls sagen, dass die angesetzten Werte

Uibertroffen werden konnten. In Salzburg konnten aufgrund der GroRRe des Pilotgebietes friihzeitig die anvisierten Eigentimer:innen
fiir eine BONUS-Beratung gewonnen werden. Die Zufriedenheit und Wirkung der Beratungen wird anhand von Fragebogen erhoben.
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen
des Forderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklaren Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen
(Wirkungen zum Projektabschluss und fir danach erwartete Wirkungen)
auf die Programmziele von Smart Cities Demo - Living Urban Innovation
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmaziel ,,Forschungsergebnisse in die Praxis uiberleiten”: max. 200 Worte

Im Rahmen von BONUS konnten die erzielten Forschungsergebnisse durch die Anwendung der BONUS-Nachverdichtungsberatung in
den Testgebieten in Salzburg und Feldkirch, in die Praxis GUbergeleitet werden. Hierfiir wurden die Themen Sozialvertraglichkeit,
Energieeffizienz, Mobilitat und blau-grine Infrastruktur unter anderem auf Basis von Dateninnovationen, teilweise auf dem
Vorprojekt BONSEI! aufbauend, in die Beratung integriert. Die Dateninnovationen flieBen in Indikatorenblatter zu den einzelnen
Objekten ein, welche den Berater:innen zur Vorbereitung zur Verfligung gestellt werden.

Die fur die beratenden Architekt:innen fachfremden Inhalte und MaRnahmen aus den Bereichen Frei- und Griinraum sowie
nachhaltiger Mobilitat wurden in einem Handbuch zusammengestellt und in Schulungsveranstaltungen vermittelt. Weitere
Schulungsinhalte waren Grundlagen der Nachverdichtung, Kommunikation und Konfliktmanagement sowie Vertiefung zu
bautechnische Aspekten in der Sanierung erhaltenswerter Gebaude.

Die gesammelten Materialien/Werkzeuge und Schulungsinhalte konnten die Berater:innen in den Beratungsgesprachen mit den
Eigentiimer:innen verwenden und so die Forschungsergebnisse in die Praxis Uberleiten.

Beitrag zum Programmziel ,,Experimentierrdaume in der realen Stadt schaffen*: max. 200 Worte

Im Projekt BONUS wurden durch die Erprobung der qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung in den Pilotgemeinden
Salzburg und Feldkirch Experimentierrdaume geschaffen. Hierbei wurde Eigentlimer:innen von Ein- und Zweifamilienhauser durch
verschiedene Ansprachestrategien (z.B. anonymisierter Postwurf, Veranstaltung) angesprochen und so fir die BONUS-Beratung
gewonnen. Durch die in Folge dessen generierten Anmeldungen konnten die Beratungen durchgefiihrt und auf Praxistauglichkeit
getestet werden. Die beiden Pilotgemeinden Salzburg und Feldkirch dienten in BONUS als Frontrunner fiir die Umsetzung einer

qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung unter Beriicksichtigung der Themen naturnaher Frei- und Griinraum sowie
nachhaltige Mobilitat.

Smart Cities Projektmonitoring — Ergebnis- & Wirkungspapier — 11. AS 2019 m



Beitrag zum Programmaziel ,, Kommunalen Mehrwert generieren®: max. 200 Worte

Das Projekt "BONUS" konnte einen ersten AnstoB hinsichtlich einer Erh6hung der Flacheneffizienz leisten. Die im Rahmen des
Projektes beratenen Eigentlimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdausern bekamen Hinweise fiir mogliche bauliche MaBnahmen zur
Schaffung von zusatzlichen Wohnraum bei gleichzeitiger Erhohung der Flacheneffizienz. Bereits wahrend der Projektlaufzeit konnte
bei den Eigentiimer:innen so ein Bewusstsein fiir ressourcen- und klimaschonende MaRBnahmen, auch hinsichtlich Mobilitdt und Frei-
und Griinraum, geschaffen werden. In Zuge dessen wurde somit eine Grundlage zur Erhaltung von wertvollen Griinrdumen sowie eine
Grundlage fiir ein nachhaltiges Verkehrskonzept (z.B. Shift des Modal Split) geschaffen.

Die Wirkung dieser Beitrage ist zum Teil bereits wahrend des Projektes erreicht worden (z.B. Bewusstsein fur Griinraum) und dauert
zum Teil an und kann erst in Monaten bis zu Jahren erreicht werden (z.B. Umsetzung der baulichen MaBnahmen und die damit
verbundene Erhohung der Flacheneffizienz).
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6. Was lasst sich aus der Durchfiihrung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezlglich jeder urspringlich geplanten
MafBnahme und des gesamten Ma3nahmenportfolios sowie bestimmter Mafinahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das fur |hr Projekt relevant war. Sie konnen
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte

* Entwicklung der Nachverdichtungsberatung inkl. Materialien und Datenauswertungen:
-- Fragebogen: befindet sich noch in Durchfiihrung.

-- (GlIS-basierte) Datenbasis: Im Rahmen der Erstellung der innovativen GIS-basierten Datenbasis konnten GIS-Methoden und Modelle
(weiter-)entwickelt werden. Hierbei wurden die Forschungskompetenzen im Bereich Griin- und Freiraum sowie Mobilitdt gestarkt.

-- Indikatorendatenblatter: In Feedbackrunden wurden mit den Berater:innen Verbesserungsvorschlage gesammelt. Hierbei wurden
wichtige Erfahrungen hinsichtlich der Arbeit der Berater:innen und deren Vorbereitung fiir das jeweilige Objekt gesammelt und
ausgetauscht. Die Materialien konnten in Folge adaptiert (z.B. Hinzufligen von Bebauungsplan in Salzburg, Erweiterung um weitere
Grundsttickskarten) und praxisnaher gestaltet werden.

-- MalRnahmenkarten: Bei der Erstellung der Karten im Postkartenformat war die Zusammenarbeit mit dem beauftragten Grafikbiro
auBerst miihsam, da fiir das Themenfeld der Nachhaltigkeit keine Sensibilitdt vorhanden war. So wurden z.B. fir die Gestaltung der
Karten zu groRe Autos, unpassende Gebaude sowie nicht-heimische Pflanzen verwendet. Um zum Ziel zu kommen, wurden die
MaRnahmenkarten dann von Mitarbeiter:innen der Projektpartner selbst erstellt. Hier wurden wesentliche Erfahrungen in der
Kommunikation mit Subbeauftragten und bei der Erstellung von MaRnahmenkarten gesammelt.

*Ansprache der Eigentiimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern:

Verschiedene Ansprachestrategien zeigten in BONUS unterschiedliche Wirkungen. Der anonyme Postwurf in Salzburg hat sich als eine
sehr effiziente und zielgerichtete MaBnahme in dem Pilotgebiet erwiesen. Der Presseartikel flihrte zwar zu einer Vielzahl an
Anmeldungen, die jedoch, aufgrund ihrer Intention oder der Lage des Objektes vereinzelt nicht in das Projekt BONUS passten.

*Durchfiihrung der BONUS-Beratung mit Eigentiimer:innen von Ein- und Zweifamilienhdusern

Bei der Durchfiihrung der Beratungen musste relativ schnell das Anmeldeformular fiir die Pilotstadt Salzburg nachgebessert werden.
Es hat sich gezeigt, dass einzelne Bewerber nicht in das gesuchte Raster (zusatzliche Wohnraumschaffung fiir Erstwohnsitze) gepasst
haben. Dies stellte sich vereinzelt erst im Rahmen des Erstgesprachs bzw. bereits bei der Riicksendung des Fragebogens heraus. Um
die Eigentiimer:innen bereits bei der Anmeldung besser zu filtern, miissen diese nun explizit bestatigen, dass sie die Schaffung von
zusatzlichem Wohnraum und Wohnsitzen beabsichtigen sowie noch kein laufendes Bauverfahren haben.

Ein weiterer Lerneffekt war die Schwierigkeit die Themen Frei- und Griinraum in den Beratungen zu vermitteln. Der Fokus der
Eigentiimer:innen lag in den meisten Fallen auf baulichen MaRnahmen. Durch die aufbereiteten Materialien (v.a. MaRnahmenkarten)
konnte das breite Themenspektrum jedoch gut in die Beratung integriert werden.

* Entwicklung eines Betreibermodells

Die Entwicklung des Betreibermodells (Beratungs- und Implementierungsmodell) erwies sich als unproblematisch. Die Einbindung von
Stakeholdern im Rahmen eines Workshops brachte weitere wertvolle Erkenntnisse aus der Planungs- und Umsetzungspraxis. Hierbei
zeigten sich die Vorteile von Workshops mit Stakeholdern und der generierte Mehrwert fiir Ergebnisse.

*Durchfuhrung von Transferveranstaltungen

Die Prasentation der BONUS-Beratung vor einem breiten Publikum hat nochmals die Notwendigkeit und Dringlichkeit der Thematik
verdeutlicht. Bereits im Rahmen dieses Projektes zeigten Gemeindevertreter:innen (u.a. von Wolfurt, Bregenz, Lustenau) Interesse an
der BONUS-Beratung. Auch die Integration der Themenfelder Frei- und Griinraum sowie nachhaltige Mobilitdt weckte groRRes
Interesse. So konnen interdisziplindre Themen einfach und greifbar in die Beratung integriert werden.
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7. Was wiirden Sie heute anders machen?

Erklaren Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund lhrer Erfahrungen bei der
Projektplanung und -durchfiihrung anders machen wirden, wenn Sie |hr Projekt
neuerlich durchfihren konnten (Ziele, MaBnahmen, MaBnahmenumsetzung,
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte

Wie sich im Projekt nochmals gezeigt hat, herrscht eine groBe Nachfrage nach einer qualitativ hochwertigen
Nachverdichtungsberatung. Bei der Planung des Budgets hatte ein groRerer Kostenanteil fiir die Testung und Umsetzung der
Beratungen angedacht werden kdnnen.

Bei der Durchfiihrung der BONUS-Beratungen hat sich gezeigt, dass die Themen Frei- und Griinraum sowie Mobilitdt in den
Beratungen teilweise in den Hintergrund geriickt sind, weil die baulichen Vorhaben bei den meisten Eigentliimer:innen sehr im
Vordergrund standen. Deshalb sollten BONUS-Berater:innen noch starker hinsichtlich Frei- und Griinraum, Mobilitat und
Klimawandelanpassung und hinsichtlich Kommunikationsstrategien dieser Aspekte sensibilisiert werden.

Auch die Gestaltung der Materialien, insbesondere der MaRnahmenkarten, nahm wesentlich mehr Ressourcen in Anspruch, als bei
der Projektentwicklung eingeplant war. Hier wiirde aus heutiger Sicht mehr Budget eingeplant werden. Bei der Auswahl von Grafikern
sollte noch mehr darauf geachtet werden, dass diese bereits fur die Themenfelder / Hintergriinde des Projekts sensibilisiert sind oder
schon Erfahrung damit haben, um die Projektinhalte in geeigneter Weise transportieren zu konnen (z.B. Bildauswabhl).
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities
Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-,
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte

Das Projektmonitoring ermoglicht durch die Aufgliederung und klaren Definition der Ziele und Zielwerten in der Zielindikatoren-Matrix
inklusive der definierten Indikatoren einen guten Uberblick iiber das Projektvorhaben. Durch die konkrete Festlegung von messbaren
Zielwerten wurde das Projektteam bei der Durchfiihrung und dem internen Monitoring des Projektfortschritts unterstiitzt. Durch die

Festlegung des Messsystems konnten auch die Ergebnisse und Deliverables nochmals reflektiert und nochmals deren Mehrwert im
Projekt dargestellt und kommuniziert werden.

Bereits zu Beginn des Projektes stimmte sich das gesamte Projektteam Uiber die angestrebten Ziele ab und es wurde das Verstandnis
Uiber die Ziele nochmal gestarkt. Bereits in diesem Schritt wurden auch die geplanten Methoden nochmals reflektiert. Im Laufe des
Projektes diente die Erstellung der Zwischenpapiere sowie die Aktualisierung der Zielindikatoren-Matrix der Evaluierung der
angewandten Methoden und der, bei Bedarf, Anpassung der MaBnahmen und der Ziele. Auch hier wurde das interne
Projektmonitoring durch die Dokumente unterstitzt.

Das Smart Citites Projektmonitoring dient somit nicht nur als ein externes Monitoringinstrument sondern unterstiitzt auch das
projektinterne Monitoring.

Smart Cities Projektmonitoring — Ergebnis- & Wirkungspapier — 11. AS 2019 @



PROJEKTECKDATEN

Kurztitel BONUS
Langtitel Bestand optimal nutzen - Umwelt starken
Konsortialfiihrer*in Dr. Thomas Prinz

Forderprogramm/Ausschreibung | Smart Cities Demo - Living Urban Innovation 2019 - Call 11

Projektdauer von 04.20 bis 12.22 - 33 Monate

Genehmigte

Projektgesamtkosten 556.105,-€

Genehmigte

Projektfordersumme 333.660,-€

IMPRESSUM

Verfasser*in/ Eigentiimer, Herausgeber und
Konsortialfiihrung: Medieninhaber:

RSA FG iSPACE Klima- und Energiefonds

SchuillerstraBe 25 Leopold-Ungar-Platz 2/1/142
1190 Wien

officeldklimafonds.gv.at

5020 Salzburg

Mag. Dr. Thomas Prinz www.klimafonds.gv.at

+43 662 90 85 85 213

thomas.prinz@researchstudio.at

Projekt- und Disclaimer:

Kooperationspartner*innen
Die Autor*innen tragen die alleinige

Energieinstitut Vorarlberg Verantwortung fiir den Inhalt dieses

Rosinak & Partner GmbH Ergebnis- und Wirkungspapiers. Er

pulswerk GmbH spiegelt nicht notwendigerweise die

Meinung des Klima- und Energiefonds
Stadt Salzburg .
wider.
Architekt Schweizer Der Klima- und Energiefonds ist nicht
fur die Weiternutzung der hier
enthaltenen Informationen

verantwortlich.

www.smartcities.at


mailto:office@klimafonds.gv.at
http://www.klimafonds.gv.at/
http://www.smartcities.at/

	PDF-Vorlage Ergebnis- & Wirkungspapier 11. AS 2019.pdf
	PDF-Vorlage Details und Impressum 11. AS 2019.pdf

	Text Field 32: BONUS
	Text Field 33: Bestand optimal nutzen - Umwelt stärken
	Text Field 34: Salzburg
	Text Field 35: 12.12.2022
	1: 
	1: Durch die begrenzte Wohnraum- und Flächenverfügbarkeit in Städten und einem zugleich zunehmenden Bedarf an Wohnraum, ist es durch die angestrebte Flächen-, Ressourcen- und Energieeffizienz notwendig vermehrt auf Innenentwicklung sowie Nachverdichtung zu setzen. Besonders Ein- und Zweifamilienhäuser, die in vielen Städten über 60% des Gebäudebestandes einnehmen, bieten ein großes Potenzial zur zusätzlichen Wohnraumschaffung durch Nachverdichtung. Darüber hinaus weisen diese Gebäude zum Teil große Sanierungsrückstände auf. Über 90% dieser Häuser befinden sich allerdings in Privatbesitz und somit ist zur Mobilisierung dieser Potenziale die Eigeninitiative der Eigentümer:innen erforderlich. Um Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäuser von den Vorteilen von Nachverdichtungsmaßnahmen überzeugen zu können, bedarf es direkter Ansprachestrategien & Beratung der Hausbesitzer:innen, hinsichtlich Möglichkeiten zur Weiterentwicklung ihres Gebäudes/Grundstücks, sowie entsprechender Datengrundlagen zur Mobilisierung der vorhandenen Potenziale. 
Die Themen Frei- und Grünraum sowie Mobilität spielen in den Pilotgemeinden eine große Rolle. Die Stadt Salzburg hat mit einer zunehmenden Verkehrsproblematik zu kämpfen. Darüber hinaus gibt es in Salzburg geschütztes Grünland, welches nicht zur Bebauung geeignet ist. Auch die Stadt Feldkirch leidet unter dem hohen Druck des Verkehrsaufkommens, weswegen seit 2007 in einem umfangreichen transparenten Planungsprozess unter Beteiligung der Bevölkerung zahlreiche Varianten zur Entlastung Feldkirchs gesucht werden. So wurde ein Gesamtkonzept mit straßenbaulichen Vorhaben und Begleitmaßnahmen besonders im öffentlichen Verkehr verabschiedet.

Um auch eine Akzeptanz der Nachverdichtung in der Bevölkerung zu erreichen, bedarf es der Berücksichtigung unterschiedlicher Themenbereiche (Mobilität, Freiraum) die interdisziplinär im Projekt BONUS von den Projektpartner:innen (RSA FG iSPACE, Energieinstitut Vorarlberg, Rosinak & Partner, Pulswerk GmbH, Stadt Salzburg, Architekt Schweizer, Subbeauftragte Dr. Rosemarie Fuchshofer) aus verschiedenen Fachbereichen erarbeitet werden. 

Das Projektteam, welches teilweise bereits im Vorprojekt BONSEI! zusammengearbeitet hat, erwies sich als gut eingespielt. 
Der interdisziplinäre Background der Partner, welcher für die Erarbeitung der Themenstellung notwendig war, erlaubte eine wissenschaftlich fundierte Erarbeitung der Materialien. Hierbei wirkten die Partner gut zusammen. Aufgrund der Covid-Situation, wurden die meisten Abstimmungen und Meetings virtuell abgehalten und bei Bedarf bilateral. Durch regelmäßige jours fixes, wurde das Projektteam über den Fortschritt in den einzelnen Arbeitspaketen auf dem Laufenden gehalten und die weiteren Bearbeitungsschritte abgestimmt. Auch der Kontakt zu den Pilotgemeinden wurde stets gepflegt (z.B. durch Vorträge).

Im Laufe des Projektes blieb die Problemstellung weiterhin hoch aktuell und hat sich aufgrund unterschiedlicher Faktoren  (Baulandpreise, Inflation, steigenden Zinsen,...) noch weiter zugespitzt.  Dies zeigte sich auch in der Anzahl der interessierten Eigentümer:innen sowie weiterer interessierter Gemeinden für die BONUS-Beratung.
	2: Maßnahmen der Output- und Wirkungsziele:
* Entwicklung der Nachverdichtungsberatung inkl. Materialien und Werkzeuge:
- Für Maßnahmen aus den Modulen Grün-/Freiraum (pulswerk) und Mobilität (Rosinak) sowie für bauliche Maßnahmen (EIV) wurden    grafisch ansprechenden Karten im Postkartenformat aufbereitet, welche die Vorteile von Maßnahmen der Nachverdichtung, von naturnaher Freiraumgestaltung und nachhaltiger Mobilität aufzeigen. Die Karten sollen den Beratungskunden im Rahmen der Beratung überreicht werden. Zusätzlich wurden zur Übertragbarkeit des Beratungsformats die gesammelten Inhalte der beiden Module in einem Handbuch dokumentiert
- Ein weiteres Werkzeug für die Beratung stellt ein Gesprächsleitfaden dar. Hier ist das Verhalten und die Gesprächsführung für die Beratung skizziert (Dr. Fuchshofer)
- Um die Berater*innen bereits vor dem ersten Termin mit wichtigen Informationen zu den Grundstücken zu versorgen, wurden darüber hinaus umfassende GIS-Analysen zu den Standortqualitäten, Informationen zum Grundstück/Haus und den Themen Grünraum und Mobilität berechnet und in Indikatoren-Datenblätter eingetragen (iSPACE)
- Ein weiteres Tool ist der angefertigte Fragebogen, mit dem vor der Beratung wichtige Informationen, Vorstellungen & Wünsche der Eigentümer*innen eingeholt werden können (Dr. Fuchshofer)
- Die Werkzeuge wurden den Berater:innen in Schulungen (Salzburg/Feldkirch) vorgestellt (EIV/iSPACE)
- Entwicklung Beratungsablauf:
-- Salzburg: Für Salzburg wurde ein 2-stufiges Modell, welches den Beratungsablauf und die Inhalte skizziert entwickelt. Zum einen       das Modul "Basic" mit einem Check der Bestandssituation, einer Strategieberatung und Erstinfos zu Freiraum, Mobilität und Energieeffizienz und zum anderen das Modul "Premium" mit konkreteren Möglichkeiten, Handskizzen sowie grobe Kostenabschätzungen (Stadt Salzburg/Architekt Schweizer/iSPACE)
-- Feldkirch:  Die BONUS Beratungen wurden von den mittlerweile in Vorarlberg etablierten "Sanierungslotsen" durchgeführt, einer Gruppe von Architekt:innen, die vom Energieinstitut Vorarlberg mit Sanierungs-Vorberatungen beauftragt wird. Nach dem Erfassen der Bestandssituation sowie der Aufgabenstellung bei einem Erstgespräch werden skizzenhaft Ideen und optionale Lösungen erarbeitet und in einem Zweitgespräch den Beratungskund:innen vermittelt. Die Aspekte der Freiraumgestaltung und die Förderung von nachhaltiger Mobilität werden mitbetrachtet und im abschließenden Beratungsprotokoll mit dargestellt.
* Ansprache:
--Salzburg: Die Ansprache der Eigentümer*innen erfolgte in Salzburg über eine anonymisierte Zustellung des Beratungsflyers durch Fahrradboten an alle Ein- und Zweifamilienhäuser in den Pilotgebieten. Zusätzlich wurde die Beratung direkt auf der Website der Stadt Salzburg als auch mit Pressemeldungen beworben. Eine Veranstaltung wurde aufgrund Covid nicht durchgeführt. (Sbg/iSPACE)
--Feldkirch: In Feldkirch wurden alle Hauseigentümer:innen des Pilotgebiets im Stadtteil Tisis durch den Bürgermeister mittels eines persönlichen Anschreibens zu einer Informationsveranstaltung eingeladen. Über einen Fragebogen oder durch direkte Kontaktaufnahme konnten sich Interessierte beim Energieinstitut Vorarlberg anmelden.
*Durchführung der BONUS-Beratungen
--Salzburg: In Salzburg kam es im Rahmen von BONUS zu 23 Anmeldungen. Im Rahmen der Beratungen wurden gemäß des Beratungsmodells ein Erstgespräch (Modul Basic) und bei Bedarf & Eignung des Objektes und Vorhaben ein Zweitgespräch (Modul Premium) durchgeführt. 
--Feldkirch: In der Pilotgemeinde Feldkirch meldeten sich insgesamt 26 Eigentümer:innen für die BONUS-Beratung an. Das Energieinstitut übernahm die Zuteilung der Beratungen an die Sanierungslotsen sowie die organisatorische Abwicklung der Beratungsanfragen. 25 BONUS-Beratungen wurden durchgeführt, eine Anfrage wurde als reine Energieberatung bearbeitet.
*Entwicklung eines Betreibermodells: Im Projektteam wurde das Betreibermodell (Beratungs- und Implementierungsmodell) erarbeitet. Dabei wurden die sich leicht unterscheidenden Ansätze in Salzburg und Feldkirch berücksichtigt (2-Stufen Modell in Salzburg, Integration in Sanierungs-VOR-Beratung in Feldkirch). Im Rahmen der Entwicklung des Betreibermodells wurde ein Stakeholder-Workshop abgehalten, um Input aus der Planungs- und Umsetzungspraxis zu inkludieren. 
*Transferveranstaltungen: Das Projekt wurde im Rahmen verschiedener (Transfer-)Veranstaltungen vorgestellt. Hierzu zählen die Veranstaltungen "Österreich verschwindet II", "DFNS 2022" sowie "CESB22" in Prag. In Vorarlberg zeigten die Gemeinden Röthis, Lustenau, Bregenz und Wolfurt Interesse an der BONUS-Beratung. Die Gemeinde Röthis veranstaltete einen Informationsabend "Wie passt mein Haus zu mir?" mit Umsetzungsbeispielen und Infos zu BONUS. In der Gemeinde Wolfurt wurden Eigentümer:innen älterer Wohnhäuser zur Infoveranstaltung "Gut Wohnen über Generationen" eingeladen und die Beratung über die Website beworben.
	3: Geeignete Pilotgebiete in Feldkirch und Salzburg wurden ausgewählt. Der Ablauf der Beratungen wurde definiert (Entwurf Beratungsmodell). Ein weiterer wichtiger Aspekt war die Erstellung der Anforderungsprofile, Ausschreibung, die Auswahl und Schulung der Berater*innen. Für beide Pilotgebiete konnten Berater:innen gewonnen werden, die hinsichtlich den Modulen Frei-/Grünraum sowie Mobilität und ausgewählten baulichen Maßnahmen geschult wurden. Ein weiterer Schulungsinhalt war die Durchführung der Beratungen (Aufbau, geeignete Kommunikationswerkzeuge) Die Schulungen wurden, sobald es die Covid-Lage zuließ, physisch durchgeführt. So konnten die Berater:innen auch über die Inhalte diskutieren und etwaige Unklarheiten geklärt werden.
Um die Übertragbarkeit der Maßnahmen, bzw. der Beratung zu gewährleisten wurden die einzelnen Maßnahmen und die beiden Beratungsmodule in einem Handbuch ausführlich dargestellt. 

Darüber hinaus wurden mehrere Beratungswerkzeuge entwickelt. Hierzu zählen ausgewählte Maßnahmen aus den Modulen Frei-/Grünraum und Mobilität sowie bauliche Maßnahmen, dargestellt in Form von Maßnahmenkarten und in einem Handbuch. Die ausgewählten Maßnahmen geben den Eigentümer:innen Hinweise, wie sie ihre Mobilität nachhaltiger gestalten und ihre Freibereiche ökologisch sinnvoll gestalten können. Bei der Entwicklung und Gestaltung der Karten wurde zunächst ein Grafiker beauftragt. Da die Gestaltung der Karten jedoch an der Thematik vorbeiging (z.B. unpassende Häuser, zu große Autos), wurden sie vom Projektteam selbst finalisiert und ergänzt.

Als weitere Maßnahme ist die Entwicklung und Berechnung von (GIS-basierten) Kennzahlen zu nennen, die in einem Indikatorenblatt, bei Bedarf für teilnehmende Grundstücke, aufbereitet werden. Darin sind Kennzahlen zu Erreichbarkeiten (z.B. Supermarkt), Grundstückskennzahlen (z.B. Bestandsgebäude, Nachverdichtungspotenziale) und Werte zu Grünraum (z.B. Distanz zur nächstgelegenen öffentlichen Grünfläche) bzw. Mobilität (z.B. Nähe zu Bushaltestelle) enthalten. Dadurch wird für die/den Berater:in eine effiziente Vorbereitung des Beratungsgespräches ermöglicht. Hilfreich bei der Umsetzung war die Übertragbarkeit der GIS-Tools auf andere Gemeinden. Somit konnten, trotz einer sich unterscheidenden Datengrundlage, die Kennzahlen für beide Gemeinden, ohne einen zu großen Mehraufwand berechnet werden. Hier war auch die gute interne Abstimmung mit den Projektpartnern für die Entwicklung der Indikatoren, mit dem Fachwissen aus Mobilität und Frei- und Grünraum, förderlich.

Ein weiteres Werkzeug ist ein Fragebogen, welcher vorab an die Eigentümer:innen gesendet werden kann. Gemeinsam mit dem Datenblatt zum Grundstück ermöglichen die eingeholten Informationen eine gute Vorbereitung der Berater:innen im Vorfeld. Durch den Fragebogen werden zudem die Eigentümer:innen dazu angeregt ihre Bedürfnisse und Wünsche zu konkretisieren, wodurch die Beratung dann zielgerichtet durchgeführt werden kann. Die Mitarbeit der Sozialwissenschaftlerin Dr. Rosemarie Fuchshofer, ermöglichte es den Fragebogen einfach und verständlich zu gestalten. Der Fragebogen stellt somit einen wichtigen Baustein der BONUS-Beratung dar, welcher es den Berater:innen ermöglicht, sich bereits im Vorfeld auf die Beratung vorzubereiten. 

Bei der Durchführung der Beratung wurde auf das entwickelte Beratungsmodell zurückgegriffen. Dieses wurde, um eine Standardisierung und Übertragbarkeit der Beratung zu ermöglichen, im Betreibermodell integriert. Somit konnte die Beratung standardisiert ablaufen und aufgrund der erarbeiteten Materialien konnten die Themen aus den Bereichen Frei- und Grünraum sowie Mobilität in die Beratung integriert werden.  
Vereinzelt passten die Anmeldungen nicht zum Themenschwerpunkt des Projektes (Ein- Zweifamilienhaus, Schaffung von zusätzlichem Hauptwohnsitz) weshalb das Anmeldeformular nachgebessert wurde.  

Um einen ersten Transfer der BONUS-Beratung zu ermöglichen, wurde das Projekt und die Dienstleistung auf Transferveranstaltungen vorgestellt. In Vorarlberg wird die BONUS-Beratung über das Energieinstitut bekannt gemacht, das mit einem Großteil der Gemeinden im engen Kontakt steht. Die Gemeinde Wolfurt konnte beispielsweise durch direkte Ansprache und Information durch das Energieinstitut vom Nutzen des BONUS-Ansatzes überzeugt werden.

	4: Im Projektteam unterstützt Architekt und BONUS-Berater Peter Horner Architekt Paul Schweizer auch im Bereich Projektabwicklung/-management (z.B. Teilnahme an Meetings). Ein Vorteil der Teilnahme von Hr. Horner an den Meetings ist die optimierte und effizientere Kommunikation zwischen Projektkonsortium und Berater:innen. Die beiden Architekt*innen Barbara Hirzberger-Zaic und Peter Horner übernahmen im Projekt eine "Buddy-Rolle" für die neuen Berater*innen. D.h. sie standen ihnen bei Fragen zur Seite und organisierten Abstimmungstreffen mit ihnen. 

Das Projektteam wurde von den BONUS-Berater:innen unterstützt. In Salzburg wurden für BONUS 5 Berater:innen geschult und in Vorarlberg wurden vier Beraterinnen aus dem mittlerweile auf ca. 17 Architekt*innen angewachsenen Pool der "Sanierungslotsen" für BONUS ausgewählt. Zusätzlich wurden 11 Berater:innen für den Transfer im Rahmen der BONUS-Schulung mit ausgebildet.

Eine weitere Auswirkung war die COVID-Situation. Aufgrund der Bestimmungen waren physische Meetings, Workshops oder Veranstaltungen teilweise nicht bzw. nur erschwert möglich. Deshalb wurden Meetings primär online abgehalten. Geplante Stadtteilveranstaltungen wurden durch andere Ansprachemethoden der Hauseigentümer:innen (Salzburg - Postwurf) ausgeglichen bzw. konnte die Stadtteilveranstaltung in Feldkirch nach mehreren Verschiebungen schließlich im März 2022 abgehalten werden. Durch das Ausweichen auf alternative Ansprachemethoden konnte der Zeitplan mit geringen Abweichungen eingehalten werden.



	5: Das Projekt BONUS musste aufgrund der Covid-Situation um 3 Monate verlängert werden. Aufgrund von Covid, konnten zu Beginn des Projektes zur Ansprache der Eigentümer:innen, die Stadtteilveranstaltungen zeitlich nicht wie geplant umgesetzt werden. In Feldkirch wurden diese auf einen späteren Zeitpunkt verschoben und die Eigentümer:innen ergänzend per Post persönlich angeschrieben. In Salzburg wurde auf eine anonymisierte Postwurfsendung sowie die Bewerbung der Beratung auf der Stadt Website, ausgewichen. 
Da auch persönliche Beratungen während der Pandemie im Projektteam als problematisch gesehen wurden, wurde der Start der Beratungen auf das Frühjahr 2022 verschoben. Die Beratungen wurden, sobald dies möglich war, durchgeführt. Trotz der schwierigen Ausgangssituation konnten in Summe mehr Eigentümer:innen für die Beratung gewonnen werden, als bei Projektstart anvisiert waren.

Weitere Auswirkungen auf Zeit und Ressourcen ergaben sich bei der Erstellung der Maßnahmenkarten. Das beauftragte Grafikbüro war nicht in der Lage, die Themen projektspezifisch passend zu gestalten und es mussten immer wieder Änderungen gefordert werden, weil große Autos, nicht heimische Pflanzen oder unpassende Gebäude auf den Bildern verwendet wurden. Schließlich beendete das EIV die Zusammenarbeit mit den Grafikern beendet und die Texte und Illustrationen mit eigenen Mitarbeiter:innen und erheblichen Stundenaufwand fertig. Aufgrund des Feedbacks durch das Projektteam wurde die Sammlung der themenbezogenen Maßnahmenkarten noch erweitert.


	2: 
	1: Ein Wirkungsziel des Projekt BONUS war die Entwicklung einer umfassenden Nachverdichtungsberatung unter Berücksichtigung der Aspekte Sozialverträglichkeit, Mobilität und blau-grüne Infrastruktur, sowie eine Erhöhung der Akzeptanz in der Bevölkerung von Maßnahmen zur Wohnraumschaffung. 

Ein intendiertes Wirkungsziel von BONUS ist es, Verständnis für qualitativ hochwertige Nachverdichtung inklusive nachhaltiger Mobilitätslösungen durch Ansprache bei Veranstaltungen zu schaffen. Der Zielwert von über die BONUS-Beratung informierten Eigentümer:innen lag bei 200 Personen. Auf Grund von Covid wurden geplante Veranstaltungen teilweise durch andere Ansprachestrategien ersetzt (Salzburg: Postwurfsendung, Website, Presse) oder mit zeitlicher Verzögerung durchgeführt. In Salzburg konnte die Reichweite der Bewerbung dadurch auf 1395 Empfänger gesteigert werden. Insgesamt konnten durch die durchgeführten Ansprachestrategien 48 Eigentümer:innen für eine Beratung gewonnen werden (geplant 40 Eigentümer:innen).

Mit Hilfe der BONUS-Beratung sollen den Eigentümer:innen die strategischen Möglichkeiten der Weiterentwicklung auf ihrem Grundstück in den Pilotgemeinden, durch die Anwendung der Beratungsdienstleistung auf Basis von Dateninnvotionen gezeigt werden.  Dieses intendierte Wirkungsziel wurde im Rahmen des Projektes BONUS erreicht. Mit der Durchführung von in Summe 48 Beratungen im Rahmen von BONUS (23 in Salzburg und 25 in Feldkirch), konnte die Nachverdichtungsberatung in der Erstanwendung bei Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern, getestet und weiterentwickelt werden. In den Beratungen wurden die Eigentümer:innen angeregt bzw. in ihrem bestehenden Anliegen unterstützt, Wohnfläche zu schaffen und durch Teilung, Ausbau, Anbau oder Zubau weitere Wohneinheiten auf ihrer Liegenschaft zu ermöglichen. Die Empfehlungen und Ergebnisse wurden in Beratungsprotokollen festgehalten. 

Im Rahmen des Projektes konnte eine Nachverdichtungsberatung unter Berücksichtigung der Aspekte Sozialverträglichkeit, Mobilität und blau-grüne Infrastruktur entwickelt werden, mit zur Akzeptanz von Maßnahmen zur Wohnraumschaffung in der Bevölkerung beigetragen wird. Dabei wurden die Eigentümer:innen sowohl zu baulichen Möglichkeiten als auch über die Themen Frei- und Grünraum, nachhaltige Mobilität und energieeffiziente Sanierung informiert. Inwieweit Nachverdichtungsmaßnahmen umgesetzt und ergänzende Aspekte bei der Planung von Nachverdichtungsmaßnahmen berücksichtigt werden und wie die Zufriedenheit mit der Beratung war, wird im Rahmen einer Befragung der Teilnehmer:innen erhoben. Die Bereitschaft der Pilotstädte Grünflächen bei baulichen Vorhaben zu erhalten oder aufzuwerten, zeigt sich insbesondere in der Stadt Salzburg durch die Einführung einer Grünflächenzahl oder dem Leitfaden Gebäudebegrünung.

Ein weiteres intendiertes Wirkungsziel ist die Information von Gemeinde- und Behördenvertreter:innen über den BONUS-Ansatz. Im Rahmen des Projektes wurden Disseminations- und Transfermaßnahmen durchgeführt (Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhötis). Im Rahmen dieser Maßnahmen wurden u.a. Gemeindevertreter:innen über die BONUS-Beratung informiert. Beispielhaft kann die Gemeinde Wolfurt genannt werden, welche die BONUS-Beratung nun in ihr Portfolio integriert und bewirbt. Eine Übernahme der Beratung während des Projektes war zu Beginn nicht intendiert. Dies zeigt jedoch die hohe Nachfrage nach einer qualitativen Nachverdichtungsberatung. Um die BONUS-Beratung auch auf andere Gemeinden unterschiedlicher Größen und mit unterschiedlichen Ressourcen (Budget, Personal) übertragen zu können, müsste diese noch weiter standardisiert und modularer gestaltet werden.
	2: Nach Abschluss des Projektes ist ein gesteigertes Bewusstsein und Verständnis der in der BONUS-Beratung informierten Eigentümer:innen hinsichtlich Maßnahmen zur qualitativ hochwertigen Nachverdichtung und energieeffizienten Sanierung, Frei- und Grünraum sowie nachhaltiger Mobilität zu erwarten. Sollten die interessierten Eigentümer:innen, welche die Beratung in Anspruch genommen haben, sich für bauliche Maßnahmen entscheiden, so kann es zu Nachverdichtungsmaßnahmen und damit einhergehend einer Erhöhung der Flächeneffizienz und zusätzlichen Hauptwohnsitzen kommen. Diese Wirkung des Projektes ist intendiert und stellt die größte Motivation des Vorhabens dar.

In Folge der Beratung ist es realistisch anzunehmen, dass nicht alle Eigentümer:innen bauliche Maßnahmen umsetzen werden. Dies ist auch damit zu begründen, dass nicht bei jedem Grundstück die Beratung über das Erstgespräch hinaus ging. Das Bewusstsein für die Maßnahmen, welche den Eigentümer:innen anhand der Maßnahmenkarten präsentiert wurden, wie Frei- und Grünraum, Mobilität und energieeffiziente Sanierung wird sich vermutlich stärker bemerkbar machen. Dies zeigt auch das Interesse der Eigentümer:innen an den Karten mit den ausgewählten Maßnahmen. 

Durch die Transferveranstaltungen und Dissemination der Projektergebnisse, ist ein Interesse an der BONUS-Beratung von anderen Gemeinden sowohl in kurzer Zeit als auch langfristig, anzunehmen. Diese Annahme wird dadurch gestärkt, dass bereits im Anschluss von Transferveranstaltungen das Interesse erster Gemeinden am Transfer der BONUS-Beratung besteht (z.B. Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhötis) bzw. in Wolfurt bereits mit der Durchführung der BONUS-Beratung begonnen wurde. Auch die Pilotgemeinden haben Interesse an der Fortführung BONUS-Beratung. In Salzburg läuft die BONUS-Beratung im Anschluss zunächst prototypisch weiter, für eine breite Implementierung bedarf es noch einer weiteren Standardisierung, flächendeckender, gesamtstädtischer Berechnung der Datenbasis und den Aufbau eines Monitoringsystems. 
	4: *Outputziele:
- Standardisierte Beratung inkl. Sensibilität Erhalt von Grünflächen, Möglichkeit umweltverträglicher Mobilitätsformen, Differenzierung nach sozialwissenschaftlichen Merkmalen; Leitfaden und Datenbasis erstellt und bei Beraterschulung disseminiert
--> Zwischenpapier & Ergebnis: In Summe 20 Berater:innen (5 in Salzburg, 15 (4 für BONUS, 111 für Transfer) geschult 

- Veranstaltungen (online / physisch) in Pilotgemeinden durchgeführt und Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern über das Thema Nachverdichtung informiert
--> Zwischenpapier & Ergebnis: in Salzburg ca. 1.395 Eigentümer:innen über anonymisierte Postwurfsendung angesprochen, zusätzlich Presseartikel und Bewerbung auf der Website, in Feldkirch: Stadtteilveranstaltung und Brief an Eigentümer:innen

- Beratungen in Testgebieten in Salzburg und Feldkirch mit Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern getestet und durchgeführt
--> Zwischenpapier: 24 Anmeldungen 
--> Ergebnis: 48 Anmeldungen (23 in Salzburg, 25 in Feldkirch) 

- Konzept eines übertragbaren Betreibermodells (mit Beratungsmodulen, Aspekten der Finanzierung und institutioneller Einbindung) entwickelt und Betreibermodell disseminiert
--> Zwischenpapier/Ergebnis: Konzept eines übertragbaren Betreibermodells fertiggestellt und auf Transferveranstaltungen vorgestellt. Interesse der Gemeinden Rhötis Bregenz, Lustenau, Wolfurt

Hinsichtlich der Outputziele lässt sich sagen, dass die angestrebten Zielwerte zum Großteil übertroffen werden konnten. Dies lag an der großen Nachfrage und am Interesse der Eigentümer:innen in den Pilotgemeinden. Hierdurch wird auch die Dringlichkeit der zugrundeliegenden Thematik nochmals verdeutlicht.


*Wirkungsziele:
- Berücksichtigung ergänzender Aspekte bei Planung von Nachverdichtungsmaßnahmen durch Eigentümer:innen und Gemeinden: Grünflächenerhalt, Bereitschaft zu umweltverträglicher Mobilität, Zufriedenheit mit Beratung
--> Zwischenpapier/Ergebnis: Wird aktuell mit Fragebögen erhoben

- Erreichte Eigentümer:innen  von Ein- und Zweifamilienhäusern durch Ansprache die sich für eine Beratung bereit erklären
--> Zwischenpapier: 20 Anmeldungen in Salzburg und Interesse für weitere Beratungen vorhanden, 4 Anmeldungen in Feldkirch
--> Ergebnis: 23 Anmeldungen in Salzburg (+ 20 weitere in der stadtinternen vorläufigen prototypischen Fortführung), 25 Anmeldungen in Feldkirch

- Aufgezeigte Möglichkeiten zur Nachverdichtung auf dem Grundstück der Eigentümer:innen in den durchgeführten Beratungen
--> Zwischenpapier: 24 Anmeldungen (20 in Salzburg, 4 in Feldkirch)
--> Ergebnis: 48 Anmeldungen (+ 20 weitere in der stadtinternen vorläufigen prototypischen Fortführung in Salzburg + 10 in Wolfurt)

- Teilnahme von Gemeindevertreter:innen/Behördenvertreter:innen bei Transferveranstaltungen/Infoveranstaltungen/Webinar + Interesse an Übertragung der Beratungsdienstleistung auf ihre Gemeinde
--> Zwischenpapier: Interesse von Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhötis
--> Ergebnis: Interesse von Bregenz, Lustenau, Sulz/Rhötis, Wolfurt, Salzburg

Hinsichtlich der erzielten Indikatorenwerte der Wirkungsindikatoren lässt sich ebenfalls sagen, dass die angesetzten Werte übertroffen werden konnten. In Salzburg konnten aufgrund der Größe des Pilotgebietes frühzeitig die anvisierten Eigentümer:innen für eine BONUS-Beratung gewonnen werden. Die Zufriedenheit und Wirkung der Beratungen wird anhand von Fragebögen erhoben. 
	5: 
	1: Im Rahmen von BONUS konnten die erzielten Forschungsergebnisse durch die Anwendung der BONUS-Nachverdichtungsberatung in den Testgebieten in Salzburg und Feldkirch, in die Praxis übergeleitet werden. Hierfür wurden die Themen Sozialverträglichkeit, Energieeffizienz, Mobilität und blau-grüne Infrastruktur unter anderem auf Basis von Dateninnovationen, teilweise auf dem Vorprojekt BONSEI! aufbauend, in die Beratung integriert. Die Dateninnovationen fließen in Indikatorenblätter zu den einzelnen Objekten ein, welche den Berater:innen zur Vorbereitung zur Verfügung gestellt werden. 
Die für die beratenden Architekt:innen fachfremden Inhalte und Maßnahmen aus den Bereichen Frei- und Grünraum sowie nachhaltiger Mobilität wurden in einem Handbuch zusammengestellt und in Schulungsveranstaltungen vermittelt. Weitere Schulungsinhalte waren Grundlagen der Nachverdichtung, Kommunikation und Konfliktmanagement sowie Vertiefung zu bautechnische Aspekten in der Sanierung erhaltenswerter Gebäude. 

Die gesammelten Materialien/Werkzeuge und Schulungsinhalte konnten die Berater:innen in den Beratungsgesprächen mit den Eigentümer:innen verwenden und so die Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten. 

	2: Im Projekt BONUS wurden durch die Erprobung der qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung in den Pilotgemeinden Salzburg und Feldkirch Experimentierräume geschaffen. Hierbei wurde Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäuser durch verschiedene Ansprachestrategien (z.B. anonymisierter Postwurf, Veranstaltung) angesprochen und so für die BONUS-Beratung gewonnen. Durch die in Folge dessen generierten Anmeldungen konnten die Beratungen durchgeführt und auf Praxistauglichkeit getestet werden. Die beiden Pilotgemeinden Salzburg und Feldkirch dienten in BONUS als Frontrunner für die Umsetzung einer qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung unter Berücksichtigung der Themen naturnaher Frei- und Grünraum sowie nachhaltige Mobilität.
	3: Das Projekt "BONUS" konnte einen ersten Anstoß hinsichtlich einer Erhöhung der Flächeneffizienz leisten. Die im Rahmen des Projektes beratenen Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern bekamen Hinweise für mögliche bauliche Maßnahmen zur Schaffung von zusätzlichen Wohnraum bei gleichzeitiger Erhöhung der Flächeneffizienz. Bereits während der Projektlaufzeit konnte bei den Eigentümer:innen so ein Bewusstsein für ressourcen- und klimaschonende Maßnahmen, auch hinsichtlich Mobilität und Frei- und Grünraum, geschaffen werden. In Zuge dessen wurde somit eine Grundlage zur Erhaltung von wertvollen Grünräumen sowie eine Grundlage für ein nachhaltiges Verkehrskonzept (z.B. Shift des Modal Split) geschaffen.
Die Wirkung dieser Beiträge ist zum Teil bereits während des Projektes erreicht worden (z.B. Bewusstsein für Grünraum) und dauert zum Teil an und kann erst in Monaten bis zu Jahren erreicht werden (z.B. Umsetzung der baulichen Maßnahmen und die damit verbundene Erhöhung der Flächeneffizienz). 

	6: * Entwicklung der Nachverdichtungsberatung inkl. Materialien und Datenauswertungen:
-- Fragebogen:  befindet sich noch in Durchführung. 

-- (GIS-basierte) Datenbasis: Im Rahmen der Erstellung der innovativen GIS-basierten Datenbasis konnten GIS-Methoden und Modelle (weiter-)entwickelt werden. Hierbei wurden die Forschungskompetenzen im Bereich Grün- und Freiraum sowie Mobilität gestärkt. 

-- Indikatorendatenblätter: In Feedbackrunden wurden mit den Berater:innen Verbesserungsvorschläge gesammelt. Hierbei wurden wichtige Erfahrungen hinsichtlich der Arbeit der Berater:innen und deren Vorbereitung für das jeweilige Objekt gesammelt und ausgetauscht. Die Materialien konnten in Folge adaptiert (z.B. Hinzufügen von Bebauungsplan in Salzburg, Erweiterung um weitere Grundstückskarten) und praxisnaher gestaltet werden.
 
-- Maßnahmenkarten: Bei der Erstellung der Karten im Postkartenformat war die Zusammenarbeit mit dem beauftragten Grafikbüro äußerst mühsam, da für das Themenfeld der Nachhaltigkeit keine Sensibilität vorhanden war. So wurden z.B. für die Gestaltung der Karten zu große Autos, unpassende Gebäude sowie nicht-heimische Pflanzen verwendet. Um zum Ziel zu kommen, wurden die Maßnahmenkarten dann von Mitarbeiter:innen der Projektpartner selbst erstellt. Hier wurden wesentliche Erfahrungen in der Kommunikation mit Subbeauftragten und bei der Erstellung von Maßnahmenkarten gesammelt. 


*Ansprache der Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern:
Verschiedene Ansprachestrategien zeigten in BONUS unterschiedliche Wirkungen. Der anonyme Postwurf in Salzburg hat sich als eine sehr effiziente und zielgerichtete Maßnahme in dem Pilotgebiet erwiesen. Der Presseartikel führte zwar zu einer Vielzahl an Anmeldungen, die jedoch, aufgrund ihrer Intention oder der Lage des Objektes vereinzelt nicht in das Projekt BONUS passten.

*Durchführung der BONUS-Beratung mit Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern 
Bei der Durchführung der Beratungen musste relativ schnell das Anmeldeformular für die Pilotstadt Salzburg nachgebessert werden. Es hat sich gezeigt, dass einzelne Bewerber nicht in das gesuchte Raster (zusätzliche Wohnraumschaffung für Erstwohnsitze) gepasst haben. Dies stellte sich vereinzelt erst im Rahmen des Erstgesprächs bzw. bereits bei der Rücksendung des Fragebogens heraus. Um die Eigentümer:innen bereits bei der Anmeldung besser zu filtern, müssen diese nun explizit bestätigen, dass sie die Schaffung von zusätzlichem Wohnraum und Wohnsitzen beabsichtigen sowie noch kein laufendes Bauverfahren haben. 
Ein weiterer Lerneffekt war die Schwierigkeit die Themen Frei- und Grünraum in den Beratungen zu vermitteln. Der Fokus der Eigentümer:innen lag in den meisten Fällen auf baulichen Maßnahmen. Durch die aufbereiteten Materialien (v.a. Maßnahmenkarten) konnte das breite Themenspektrum jedoch gut in die Beratung integriert werden. 


* Entwicklung eines Betreibermodells
Die Entwicklung des Betreibermodells (Beratungs- und Implementierungsmodell) erwies sich als unproblematisch. Die Einbindung von Stakeholdern im Rahmen eines Workshops brachte weitere wertvolle Erkenntnisse aus der Planungs- und Umsetzungspraxis. Hierbei zeigten sich die Vorteile von Workshops mit Stakeholdern und der generierte Mehrwert für Ergebnisse. 


*Durchführung von Transferveranstaltungen
Die Präsentation der BONUS-Beratung vor einem breiten Publikum hat nochmals die Notwendigkeit und Dringlichkeit der Thematik verdeutlicht. Bereits im Rahmen dieses Projektes zeigten Gemeindevertreter:innen (u.a. von Wolfurt, Bregenz, Lustenau) Interesse an der BONUS-Beratung. Auch die Integration der Themenfelder Frei- und Grünraum sowie nachhaltige Mobilität weckte großes Interesse. So können interdisziplinäre Themen einfach und greifbar in die Beratung integriert werden. 


	7: Wie sich im Projekt nochmals gezeigt hat, herrscht eine große Nachfrage nach einer qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung. Bei der Planung des Budgets hätte ein größerer Kostenanteil für die Testung und Umsetzung der Beratungen angedacht werden können. 

Bei der Durchführung der BONUS-Beratungen hat sich gezeigt, dass die Themen Frei- und Grünraum sowie Mobilität in den Beratungen teilweise in den Hintergrund gerückt sind, weil die baulichen Vorhaben bei den meisten Eigentümer:innen sehr im Vordergrund standen. Deshalb sollten BONUS-Berater:innen noch stärker hinsichtlich Frei- und Grünraum, Mobilität und Klimawandelanpassung und hinsichtlich Kommunikationsstrategien dieser Aspekte sensibilisiert werden. 

Auch die Gestaltung der Materialien, insbesondere der Maßnahmenkarten, nahm wesentlich mehr Ressourcen in Anspruch, als bei der Projektentwicklung eingeplant war. Hier würde aus heutiger Sicht mehr Budget eingeplant werden. Bei der Auswahl von Grafikern sollte noch mehr darauf geachtet werden, dass diese bereits für die Themenfelder / Hintergründe des Projekts sensibilisiert sind oder schon Erfahrung damit haben, um die Projektinhalte in geeigneter Weise transportieren zu können (z.B. Bildauswahl).
	8: Das Projektmonitoring ermöglicht durch die Aufgliederung und klaren Definition der Ziele und Zielwerten in der Zielindikatoren-Matrix inklusive der definierten Indikatoren einen guten Überblick über das Projektvorhaben. Durch die konkrete Festlegung von messbaren Zielwerten wurde das Projektteam bei der Durchführung und dem internen Monitoring des Projektfortschritts unterstützt. Durch die Festlegung des Messsystems konnten auch die Ergebnisse und Deliverables nochmals reflektiert und nochmals deren Mehrwert im Projekt dargestellt und kommuniziert werden.

Bereits zu Beginn des Projektes stimmte sich das gesamte Projektteam über die angestrebten Ziele ab und es wurde das Verständnis über die Ziele nochmal gestärkt. Bereits in diesem Schritt wurden auch die geplanten Methoden nochmals reflektiert. Im Laufe des Projektes diente die Erstellung der Zwischenpapiere sowie die Aktualisierung der Zielindikatoren-Matrix der Evaluierung der angewandten Methoden und der, bei Bedarf, Anpassung der Maßnahmen und der Ziele. Auch hier wurde das interne Projektmonitoring durch die Dokumente unterstützt.

Das Smart Citites Projektmonitoring dient somit nicht nur als ein externes Monitoringinstrument sondern unterstützt auch das projektinterne Monitoring.

	3: 
	3: *Entwicklung der Nachverdichtungsberatung:
- Im Rahmen der Entwicklung einer qualitativ hochwertigen Nachverdichtungsberatung wurde auf ein 2-Stufiges Modell zurückgegriffen, welches aus einem Erstgespräch und bei Eignung des Grundstücks und Vorhabens, ein darauf aufbauendes Zweitgespräch besteht. In diese Struktur wurden ebenfalls die beiden Module Frei- und Grünraum sowie Mobilität integriert.

*Ansprache von Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern (Postwurf, Brief, Veranstaltung, Website):
- Mithilfe von unterschiedlichen Ansprachestrategien, konnten 48 (23 in Salzburg, 25 in Feldkirch) Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern zur Anmeldung für die BONUS-Beratung bewegt werden. 
Nicht intendiert war die Ausrollung der Beratung auf weitere Stadtteile außerhalb der eigentlichen Pilotstadtteile in Salzburg. In Folge eines Zeitungsartikels, in welchem die BONUS-Beratung vorgestellt wurde, kam es zu einer Anmeldewelle aus dem gesamten Stadtbereich. Hierauf wurde flexibel reagiert und einzelne Objekte/Grundstücke, welche der Projektintention entsprachen, wurden individuell aufbereitet (Berechnung der Indikatoren) und im Rahmen von BONUS beraten. 

*Durchführung der BONUS-Beratungen in Salzburg und Feldkirch:
- Durch die Durchführung der BONUS-Beratung konnte bei den Eigentümer:innen ein Bewusstsein für die Themen Wohnraumschaffung, Grün- und Freiraum, Mobilität und energieeffiziente Sanierung geschaffen werden. Durch den Einsatz der entwickelten Materialien (Maßnahmen-Postkarten) konnte den Eigentümer:innen von Ein- und Zweifamilienhäusern im Rahmen der Beratung eine Auswahl an geeigneten Maßnahmen für ihr Grundstück präsentiert werden.

*Entwicklung eines Betreibermodells:
- Um die Ergebnisse auf andere Gemeinden übertragbar zu machen, wurde ein Betreibermodell, bestehend aus Beratungs- und Implementierungsmodell, entwickelt. Hierbei wurden Ergebnisse aus einem Stakeholder-Workshop integriert. 

*Tranferveranstaltungen und Publikationen:
- Das Projekt BONUS sowie die BONUS-Nachverdichtungsberatung wurde im Rahmen von Veranstaltungen (u.a. DFNS22 in Dresden, CESB22 in Prag, BauZ 2022) und auch Publikationen (u.a.  ÖGZ - Magazin des Österreichischen Städtebundes) einer Vielzahl an Interessierten vorgestellt. Im Zuge dieser Veranstaltungen konnten, wie im Projektantrag vorgesehen, bereits erste Gemeinden von der BONUS-Nachverdichtungsberatung überzeugt werden und bekundeten ihr Interesse. Ein Beitrag zu den "G'scheiten G'schiten" der Smart Cities Initiative erscheint österreichweit und wird die Bekanntheit des BONUS-Ansatzes vergrößern.
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